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Kurzzusammenfassung
Die Nutzung digitaler Technologien verändert die Inhalte und Methoden von Erwachsenenbil-
dung, die Formen der Kooperation und die Möglichkeiten der Forschung. Damit ändern sich 
auch die Erwartungen an die Kompetenzen von ErwachsenenbildnerInnen. Erweiterte Lernfor-
mate und Lerngelegenheiten entgrenzen bisherige Möglichkeiten, schaffen aber auch neue 
Zugangshürden für Lernende: Internet und digitale Technologien sind nicht nur ein Raum 
voller Möglichkeiten, sondern auch eine weitere Hürde bei der gesellschaftlichen Teilhabe. Das 
Magazin erwachsenenbildung.at (Meb) geht mit Ausgabe 30 aktuellen Entwicklungen und Ver-
änderungen durch digitale Technologien auf Ebene der Lernenden, der Lern- und Lehrformate 
sowie auf Seiten der Organisationen nach und führt einen kritischen Diskurs über Veränderun-
gen in der Erwachsenenbildung durch digitale Technologien. Thematisiert und reflektiert wer-
den u.a. Herausforderungen beim Einsatz digitaler Medien und Technologien im Strafvollzug, 
beim Sprachenlernen, in der Basisbildung mit Mädchen und Frauen und zur arbeitsplatzbezo-
genen Verbesserung von Grundkompetenzen. Gerahmt werden diese Beiträge von grundlegen-
den Diskussionen über die „digitale Bereitschaft“ der ErwachsenenbildnerInnen, der Notwen-
digkeit einer digitalen Grundbildung/Basisbildung und der Definition eines 
erwachsenenpädagogischen Medienkompetenzmodells. Weitere Beiträge widmen sich der Pro-
grammforschung bzw. den Sollbruchstellen bei Realisierung digital gestützter Weiterbildungs-
angebote. (Red.)
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In den 1990er Jahren drehte sich mit der Verbreitung von Computern alles 
um Multimedia und individuell zu nutzende Lernmedien wie beispielsweise 
Lern-CD-ROMs bzw. „Computer Based Trainings“ (CBT). Um die Jahrtau-
sendwende herum entstanden mit dem Internet (v.a. dem WWW) eine 
Reihe von Initiativen rund um digitale Technologien und Erwachsenenbil-
dung. Aktuell wird die Medienkompetenz, d.h. die Nutzung von digitalen 
Technologien, zunehmend als eine Komponente der Grundkompetenzen 
für die gesellschaftliche Teilhabe betrachtet. Die entscheidende Rolle im 
Aufgreifen und Gestalten dieser Veränderungen für die Erwachsenenbil-
dung haben die AkteurInnen, indem sie die Technologien nutzen und 
adaptieren.
Die Nutzung digitaler Technologien verändert die 
Erwachsenenbildung in vielfältiger Hinsicht. Sie 
verändert die Themen und Methoden der Erwachse-
nenbildung (Stichwort „digitale Grundbildung“) und 
damit auch die Erwartungen an die Kompetenzen der 
ErwachsenenbildnerInnen und an deren Aus- und 
Weiterbildung. Digitale Technologien erweitern 
aber auch Lernoptionen durch Möglichkeiten des 
selbstorganisierten Lernens und Angebote wie 
offene Bildungsressourcen oder offen zugängliche 
Online-Kurse. Der Einsatz digitaler Technologien 
verändert schließlich auch die Kooperationsformen 
von Erwachsenenbildungseinrichtungen und sogar 
die Möglichkeiten der Forschung.
Neben den traditionellen Erwachsenenbildungs-
einrichtungen, die digitale Technologien in und 
außerhalb der Präsenzphasen ihrer Bildungsange-
bote einsetzen, gibt es seit einigen Jahren neue 
Mitbewerber am Bildungsmarkt mit reinen Online-
Angeboten. Entsprechende technische Möglich-
keiten und Kompetenzen sind bei den Lernenden 
jedoch nicht vorauszusetzen, das Internet und die 
Technologien sind damit nicht nur ein Ermögli-
chungsraum, sondern auch eine weitere Hürde bei 
der gesellschaftlichen Teilhabe (Stichwort „digitale 
Kluft“, engl. „digital divide“). 
Digitale Technologien seit 25 Jahren ein 
Handlungsfeld der österreichischen 
Erwachsenenbildung
Elke Gruber und Werner Lenz nennen in ihrem neu 
erschienenen Werk „Erwachsenen- und Weiterbil-
dung Österreich“ (2016) als eine der Tendenzen 
und Perspektiven der Erwachsenenbildung die fort-
schreitende Digitalisierung (vgl. Gruber/Lenz 2016, 
S. 114). Digitale Technologien haben tatsächlich 
nicht erst in den 2010er Jahren die (österreichische) 
Erwachsenenbildung verändert, digitale Techno-
logien sind schon seit rund 25 Jahren zunehmend 
ein Thema und auch Handlungsfeld beim Lernen 
und Lehren von Erwachsenen (siehe z.B. King 1999; 
Timmermann 1998). 
David Röthler und Sandra Schön
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Die Aufmerksamkeit für das Thema der (digitalen) 
Technologien im Kontext der Erwachsenenbildung 
und für ihre unterschiedlichen Aspekte wie Me-
thode und Medienkompetenz hat dabei keineswegs 
stetig zugenommen, sondern wurde stark von 
einzelnen Personen, Forschungsvorhaben und 
Förderprogrammen beeinflusst. Eine systematische 
Beschreibung, wie sich die Beschäftigung mit di-
gitalen Technologien in der Erwachsenenbildung 
in Österreich entwickelt hat, liegt bislang nicht 
vor. Die folgenden Beispiele können daher nur eine 
erste Skizze sein, um diese Entwicklung systematisch 
nachzuzeichnen.1
1990er Jahre: Lernen mit Multimedia
In den 1990er Jahren drehte sich mit der Verbreitung 
von Computern alles um Multimedia und indivi-
duell zu nutzende Lernmedien wie beispielsweise 
Lern-CD-ROMs bzw. „Computer Based Trainings“ 
(CBT). Bereits Anfang der 1990er Jahre hatte der 
Österreicher Florian Brody, ein internationaler 
Experte rund um Digitalisierung und Multimedia, 
u.a. elektronische Bücher entwickelt und herausge-
geben2. Peter Baumgartner, ebengleich ein österrei-
chischer Digital-Pionier mit essentiellem Einfluss auf 
die österreichische Erwachsenenbildung, forschte in 
den 1990er Jahren u.a. zum Lernen mit dem Internet 
sowie zur Evaluation von Multimedia3. 1992 wurde 
am Bundesinstitut für Erwachsenenbildung St. Wolf-
gang (bifeb) das erste größere Seminar zum Einsatz 
digitaler Technologien in der Erwachsenenbildung in 
Österreich angeboten (siehe bifeb 1992). Es trug den 
Titel „Neue Wege des Fremdsprachenlernens: Com-
putergestütztes Lernen von Sprachen, Trends – An-
wendung – Kritik“ (Leitung: Peter Baumgartner, 
Regina Rosc und Christian Kloyber). 
Jahrtausendwende: E-Learning und 
„Mitmach-Web“
Um die Jahrtausendwende herum entstanden 
zunächst mit dem Internet (v.a. dem WWW), ab 
ca. 2005 mit dem sog. „Web 2.0“, das sich durch 
einfachere Möglichkeiten der Partizipation und Mit-
gestaltung („Mitmachweb“) auszeichnet, eine Reihe 
Abb. 1: Digitale Leittechnologien und ihre Nutzung in der Erwachsenenbildung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quelle: Sandra Schön 2017
1 Bei der Skizzierung der Entwicklung des Einsatzes von digitalen Technologien in der österreichischen Erwachsenenbildung hat uns 
Christian Kloyber (bifeb) mit Hinweisen unterstützt – herzlichen Dank!
2 Nachzulesen unter: https://de.wikipedia.org/wiki/Florian_Brody.
3 Heute ist Baumgartner Professor für technologieunterstütztes Lernen und Multimedia und Leiter des Departments für Interaktive 
Medien und Bildungstechnologien an der Donau-Universität Krems (Stand Jänner 2017).
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von Initiativen rund um digitale Technologien und 
Erwachsenenbildung. Beispielsweise erhielt im Jahr 
2005 der Lehrgang „E-Learning Self Directed“ (kurz 
E.LSD) des Bundesinstituts für Erwachsenenbildung 
St. Wolfgang (Christian Kloyber) in Kooperation 
mit der Volkshochschule (VHS) Floridsdorf (Barbara 
Oberwasserlechner) die Zulassung als „Lehrgang uni-
versitären Charakters“4. Als ein Vorreiter im Kontext 
des E-Learnings in Österreich kann die VHS Meidling 
unter der damaligen Leitung von Gerhard Bisovsky 
betrachtet werden. Mehrere Forschungs- und Pra-
xisprojekte sind an der VHS verortet und seit der 
Jahrtausendwende ist E-Learning auch strategisch 
verankert (siehe Bisovsky 2006).
2010er Jahre: Medienkompetenz wird zur 
Grundkompetenz 
Die Zunahme von Breitbandanschlüssen, mobilem 
Internet und ein stark verbreiteter Zugang zum 
Internet sind die Grundlagen für Entwicklungen 
ab den 2010er Jahren. Insbesondere die Möglichkeit 
der Teilnahme an einem kostenlosen Kurs für sehr 
viele, kurz MOOC (Massive Open Online Course), 
sowie die Verbreitung von Smartphones sorgen 
für neuartige Initiativen bzw. eine zunehmende 
Technologie-Nutzung bei Lernenden wie auch Er-
wachsenenbildnerInnen. Anfang der 2010er Jahre 
ist der Einsatz von digitalen Technologien, wie 
z.B. des Beamers zur Präsentation von Folien oder 
die Vorführung von Youtube-Videos im Seminar, 
Standard in österreichischen Einrichtungen der 
Erwachsenenbildung und ebenso selbstverständlich 
wie die Internetpräsenz aller Einrichtungen. Die 
Medienkompetenz, d.h. die Nutzung von digitalen 
Technologien, wird zunehmend als eine Komponente 
der Grundkompetenzen für die gesellschaftliche 
Teilhabe betrachtet.
Hierzu nennen wir relevante Initiativen aus unserem 
Umfeld:
• 2012 widmete sich die jährlich stattfindende ös-
terreichweite Fachtagung „Zukunft Basisbildung“ 
den Themen Social Media und Web Literacy und 
fokussierte vor allem das Social Web als Ort, der 
neue Herausforderungen an die Literalität stellt. 
Der kritische Umgang mit dem Social Web wird 
als Teil der Medienkompetenz und damit als 
ein wichtiger Faktor der Basisbildung gesehen. 
Erwähnt werden muss in diesem Zusammenhang 
auch die Tagung „Web Literacy“ in Graz im Juni 
des Jahres 2012.5
• 2013 wird die Digitalisierungsexpertin Meral 
Akin-Hecke zu Österreichs erster „Digital Cham-
pion“ berufen, sie soll damit als „unabhängige 
Vertreterin ein österreichweites Bewusstsein 
für die Wichtigkeit digitaler Medienkompetenz 
schaffen“6.
• Im Jahr 2014 initiierte sie die Webplattform 
WerdeDigital.at, die Wissensangebote, Quali-
fizierungsangebote und eine Serviceplattform 
für alle Lernangebote in Österreich zum Thema 
„digitale Medienkompetenz“ zur Verfügung stellt 
und somit einen Beitrag zur Schließung der sog. 
„digitalen Kluft“ leistet.
• Als erste deutschsprachige MOOC-Plattform, die 
sich auf offen lizenzierte Bildungsressourcen 
(kurz OER für engl. Open Educational Resources) 
spezialisiert hat, ging im Jahr 2014 die steirische 
Plattform iMooX.at online (Universität Graz und 
TU Graz, Leitung Michael Kopp und Martin Ebner). 
iMooX.at konnte seitdem mehr als 13.500 regis-
trierte NutzerInnen zählen (Stand: November 
2016), die österreichische UNESCO Kommission 
agiert als Schirmherrin.
• Im Jahr 2015 erhielt der Online-Kurs bzw. das 
Kooperationsprojekt „Gratis Online Lernen“ mit 
mehr als 1.000 Teilnehmerinnen im Jahr 2014 die 
Auszeichnung „Österreichischer Staatspreis für 
Erwachsenenbildung“ in der Kategorie „Themen-
schwerpunkt 2015: Digital Literacy“. Der „Öster-
reichische Staatspreis für Erwachsenenbildung“ 
wurde damit erstmals in einer Kategorie mit 
Technologierelevanz vergeben.
Der Einsatz digitaler Technologien hat heute eine 
größere Relevanz als noch vor 20 Jahren. Dennoch 
zeigen diese kursorischen Referenzen, dass es eine 
längere Tradition und zahlreiche Initiativen gibt. 
4 Das diesbezügliche Bundesgesetzblatt, ausgegeben am 31. Mai 2005, kann nachgelesen werden unter: 
https://www.ris.bka.gv.at/Dokumente/BgblAuth/BGBLA_2005_II_152/BGBLA_2005_II_152.html.
5 Nähere Informationen unter: http://www.zukunft-basisbildung.at/tagungen/tagung-2012/
6 Nähere Informationen unter: https://www.digitalchampion.at
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Nebenbei zeigt sich auch, dass Österreich den Ver-
gleich mit anderen Ländern nicht scheuen muss; 
auch wenn die Entwicklungen in und aus Österreich 
im deutschsprachigen Diskurs oft nicht benannt 
bzw. gekannt werden.
Zu den Beiträgen
Die Veränderungen durch den Einsatz digitaler 
Technologien in der Erwachsenenbildung aufzu-
greifen und darzustellen, ist die Zielsetzung dieser 
Ausgabe des Magazin erwachsenenbildung.at (Meb). 
Wir haben darum gebeten, aktuelle Entwicklungen 
und Veränderungen durch digitale Technologien 
auf Ebene der Lernenden, der Lern- und Lehrfor-
mate sowie auf Seiten der Organisationen sicht-
bar zu machen und einen kritischen Diskurs über 
Veränderungen in der Erwachsenenbildung durch 
digitale Technologien, damit verbundene Erwar-
tungen, Befürchtungen und Hoffnungen zu führen. 
Die eingelangten Beiträge spiegeln einen Teil der 
(digitalen) Vielfalt der Erwachsenenbildung wie 
auch der Erwachsenenbildungsforschung wider. Sie 
zeigen deutlich, wie weit Anspruch und Wirklichkeit, 
Möglichkeiten und Offenheit, Herausforderungen 
und Realisierung dabei auseinander liegen.
Mit didaktischen Herausforderungen beim Einsatz 
digitaler Werkzeuge und den damit verbundenen 
neuen Formaten beschäftigt sich der Beitrag von 
Joanna Burchert und Rasmus Grobe. Beschrie-
ben und reflektiert werden die Ergebnisse einer 
qualitativ-empirischen Studie, in deren Rahmen 
Lernende, WeiterbildnerInnen und Verantwortliche 
im Bildungsmanagement befragt wurden. 
Karsten D. Wolf und Ilka Koppel fragen nach den 
Potenzialen digitaler Grundbildung. Neben aus-
führlichen statistischen Befunden und Diskursen 
in Deutschland und Österreich beschreiben sie den 
Status quo des Einsatzes digitaler Medien in der 
Grundbildung. Handlungsempfehlungen runden den 
Beitrag ab.
Welche neuen mediendidaktischen Kompetenzen 
ErwachsenenbildnerInnen erwerben sollten, ist 
Thema des Beitrags von Matthias Rohs, Karin Julia 
Rott, Bernhard Schmidt-Hertha und Ricarda Bolten. 
Die AutorInnen gehen dabei auf aktuelle – auch 
internationale – Kompetenzmodelle ein und stellen 
Überlegungen für ein erwachsenenpädagogisches 
Medienkompetenzmodell an.
Gianna Scharnberg, Anne-Cathrin Vonarx, Michael 
Kerres und Karola Wolff berichten in ihrem Beitrag 
über eine Umfrage bei Weiterbildungseinrichtun-
gen in Nordrhein-Westfalen zum aktuellen und 
gewünschten Einsatz von digitalen Medien. Im 
Anschluss an die Ergebnisse der Umfrage wurde ein 
Weiterbildungsangebot entwickelt.
Der Herausforderung des Zugangs zu digitalen Res-
sourcen als Grundlage für die Erwachsenenbildungs-
forschung widmet sich der Beitrag von Maria Stimm. 
Digitale Technologien ändern nicht nur Lernfor-
mate, sondern auch die Angebotsankündigung von 
Erwachsenenbildungseinrichtungen.
Elisabeth Feigl geht auf die Anforderungen und 
Chancen eines zeitgemäßen Sprachenlernens ein, 
v.a. auf die Möglichkeiten von Blended-Learning-
Angeboten und das Lernen mit Online-Plattformen, 
und bietet Hinweise auf nützliche digitale Tools und 
Technologien.
Björn Schulz und Johanna Lambertz beschreiben die 
Herausforderung, digital wenig affine Zielgruppen 
mit digitalen Lernangeboten erreichen zu wollen, 
am Beispiel des Lerninstrumentes „eVideo“, das für 
Betriebe und Bildungseinrichtungen der beruflichen 
Qualifizierung entwickelt wurde.
Birgit Aschemann geht in ihrem Beitrag auf die 
bildungspolitischen Hintergründe zu digitalen 
Bildungsformaten auf europäischer Ebene ein. Sie 
erläutert Idee und Konzeption des ersten in Öster-
reich ab März 2017 stattfindenden MOOCs für die 
Zielgruppe der EwachsenenbildnerInnen.
DaZ-Basisbildungskurse für Frauen und Mädchen 
mit begleitendem IKT-Einsatz sind Thema des Beitra-
ges von Stefanie Kapferer, Katharina Lhotta und 
Verena Sperk. Sie fragen kritisch nach der Zugäng-
lichkeit und Nützlichkeit von Lernanwendungen und 
Geräten für diese Zielgruppe ebenso wie nach der 
Möglichkeit, Smartphones für Übungen zu nutzen. 
Der Erwachsenenbildung mit digitalen Medien im 
Strafvollzug widmet sich Svenje Marten. Wie lassen 
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sich digitale Medien mit den Sicherheitsaspekten im 
Gefängnis vereinbaren? Beschrieben und reflektiert 
wird der Einsatz der Lernplattform elis – „e-Learning 
im Strafvollzug“, die bereits in über 100 Justizan-
stalten in Österreich und Deutschland erreichbar 
ist.
Zwei Rezensionen von Eva-Maria Glade und 
Christian Weber zu aktuellen Publikationen zum 
Thema E-Learning runden diese Meb-Ausgabe ab. 
Aus der Redaktion
In der Ausgabe 31 des Magazin erwachsenenbildung.at 
(Meb), die im Juni 2017 erscheint, steht die Rolle der 
Erwachsenenbildung in der Migrationsgesellschaft 
im Mittelpunkt. Dabei soll diskutiert werden, wel-
che Herausforderungen im Kontext Migration für 
die Erwachsenenbildung bestehen und wie damit 
umgegangen werden kann.
Marktwirtschaftliche Mechanismen erreichen 
zunehmend das Bildungs- und Erziehungswesen. 
Ausgabe 32 des Meb widmet sich dem Thema „Öf-
fentlichkeit und Markt“. Mit dem vorliegenden 
Call möchten wir einen kritischen Fachdiskurs zur 
Rolle und Funktion von Öffentlichkeit und Markt 
in der Erwachsenenbildung anstoßen (die Ausgabe 
erscheint im Oktober 2017, Redaktionsschluss ist 
der 19. Mai 2017). 
Mit der darauffolgenden Ausgabe 33, die im Februar 
2018 erscheint, sollen neuere Entwicklungen und 
Ansätze in der Basisbildung beleuchtet werden. 
Sie finden weitere Informationen zu den aktuellen 
Calls unter: http://erwachsenenbildung.at/magazin/
calls.php.
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Weiterführende Links
Webplattform „WerdeDigital.at“: https://www.werdedigital.at
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Abstract
The use of digital technology is changing the content and methods of adult education, 
forms of cooperation and research opportunities. The competences that adult education 
instructors are expected to have are also changing. Expanded learning formats and 
learning opportunities dissolve boundaries to previous opportunities yet also create new 
barriers to access for learners: The internet and digital technology are not just a space 
full of possibilities but also an additional hurdle to participation in society. Issue 30 of 
the Austrian Open Access Journal on Adult Education (Magazin erwachsenenbildung.at, 
Meb) investigates current developments and changes due to digital technology at the level 
of learners and learning and teaching formats as well as from the perspective of 
organizations and engages in a critical dialogue about changes in adult education as a 
result of digital technology. It addresses and reflects on challenges in using digital media 
and technology in the penal system, in language learning, in the basic education of girls 
and women and in the improvement of basic competences related to the workplace. These 
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